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REGENSBURG. Eine neue Erklärtafel
ordnet die „Judensau“ amDomkünftig
klar ein und erläutert, wie menschen-
verachtende Propaganda den Hass auf
Juden schürte. „Bestimmt ein ehren-
werter Abschluss der langen Diskussi-
on“, meint AchimHubel. Das Relief sei
aber im Kontext eines Bildprogramms
zu sehen, sagt der emeritierte Profes-
sor, der denDomkenntwiewenige an-
dere. Er betont: Die Regensburger Bür-
ger standen im 14. Jahrhundert, als die
Schmähplastik entstand, den jüdi-
schen Bürgern keineswegs feindlich
gegenüber.

An St. Peter tummeln sich Unmen-
gen von Skulpturen mit originellen,
fantastischen, kirchenkritischen, sogar
obszönen Motiven. Aus diesem Kos-
mos der mittelalterlichenWelt greifen
Fremdenführer meist die „Judensau“
heraus. Das Relief, so Hubel, ist aber
keineswegs ein Einzelstück, sondern
gehört zu einem Zyklus am südlichen
Seitenschiff. Vier Reliefs wurden 1325
als Gruppe konzipiert und gemeißelt
und bis 1340 – immer, wenn ein Stre-
bepfeiler weit genug nach oben ge-
wachsenwar – vermauert.

Vier Tiere an den vier Pfeilern

Die vier Reliefs an vier Pfeilern zeigen
Wolf, Einhorn, Löwe und Schwein. Po-
sitiv undnegativ besetzte Tiergestalten
wechseln sich ab – ein Bildprogramm
zurmoralisch-didaktischenBelehrung.
Das Schwein als „Judensau“ verun-
glimpft drastisch das jüdische Volk.
Der Löwe wird im alttestamentari-
schen Kampf mit Samson gezeigt;
Samson steht für den Sieg des christli-
chen Glaubens. Das sagenumwobene
Einhorn stellte sich das Mittelalter als
übernatürliches, starkes und wildes
Tier vor, das sich nur von einer reinen
Jungfrau zähmen lässt, die sein Horn
in ihrem Schoß birgt – eine hoch eroti-
sche Fiktion, so Hubel, die man auf die
Jungfrau Maria übertrug und als Alle-
gorie der Menschwerdung Christi in-
terpretierte. Am vierten Pfeiler predigt
einWolf, alsGeistlicher verkleidet, den

Gänsen so lange, bis sie einschlafen –
und Beute werden. Das Gleichnis
warnt Christen, die im Glauben träge
geworden sind, vor der List des Teufels.

Die schlimme Allegorie der „Juden-
sau“ am Dom hatte mit dem damali-
genVerhältnis von JudenundChristen
„bestimmt wenig zu tun“, hält Hubel
fest. Denn als 1348/1349, also wenige
Jahre nach Anbringung der Reliefs, die
Pest ausbrach, gab man in Städten wie
Worms, Erfurt oder Nürnberg den Ju-
den Schuld an der Katastrophe und
verjagte oder ermordete sie gnadenlos.
„Die freie Reichsstadt Regensburg da-
gegen hielt ihre schützende Hand über
die Juden, denen gar nichts geschah“,
betontHubel. DieVertreibungder jüdi-

schen Bürger fast 200 Jahre später, sagt
er, war die Folge systematischer Volks-
verhetzung durch den Regensburger
Domprediger BalthasarHuebmaier.

Mit der neuenErklärtafel sei dieDe-
batte, ob man eine mittelalterliche
Skulptur amDomzerstören dürfe, hof-
fentlich endgültig beendet, sagt Hubel.
AktionskünstlerWolframKastner und
Carl Blauhorn vomMünchner Institut
für Kunst und Forschung dagegen le-
gen nach. Kastner forderte bereits
2003/2004, sich am Dom unmissver-
ständlich vonder „Judensau“ zudistan-
zieren.

Künstler hat Bedenken

„Schön, dass nun eine Tafel angebracht
werden soll, die Judenhass nicht ver-
leugnet, vertuscht und verharmlost“,
sagt Kastner, gibt aber zu bedenken, ob
es „wirklich nötig ist, das Schandmal
am Domweiter wirken zu lassen“. Zur
Auseinandersetzung mit dem Nazi-Re-
gime brauche es keine öffentlichen
Hitler-Büsten. „Wieso brauchen wir ju-
denfeindliche Hetzbilder an Kirchen-
mauern, umunsmit demhistorischen
und gegenwärtigen Antisemitismus
auseinanderzusetzen?“

Die Haltung der jüdischen Gemein-
de dagegen ist klar: Sie lehnt es ab, die
Schmähplastik einfach zu entfernten.
Sie soll als Teil der Regensburger Ge-
schichte undmit der neuen Erklärtafel
deutlich sichtbar auf Judenfeindlich-
keit undHass hinweisen undmahnen:
Niewieder!

Die Debatte um die
„Judensau“ geht weiter
ANTISEMITISMUSDie Al-
legorie hatte mit dem
Verhältnis von Juden
und Christen um das
Jahr 1325 wenig zu tun,
sagt der Dom-Kenner
AchimHubel.

VON MARIANNE SPERB

Hetzfigur am Dom: die „Judensau“. Die Schmähplastik bleibt, als Zeugnis und Mahnung. Eine neue Inschrift ordnet
das Relief künftig klar ein. FOTO: TINO LEX

Der Aktionskünstler Wolfram Kast-
ner ist gespannt auf die neue Erklär-
tafel zu „Judensau“ am Dom. Ganz
überzeugt vom Konsens, das Relief
vor Ort zu belassen, ist er allerdings
nicht. FOTO: MATTHIAS BALK/DPA

Professor Dr. Achim Hubel erklärt die
„Judensau“ als Teil des Bildpro-
gramms am Dom und sagt: Damals
standen die Regensburger Bürger
den jüdischen Bürgern keineswegs
feindlich gegenüber. FOTO: ALTROFOTO.DE

„
Wiesobrauchen
wir judenfeindliche
Hetzbilder an
Kirchenmauern,
umunsmitdem
historischenund
gegenwärtigen
Antisemitismus
auseinander zu
setzen?“
WOLFRAM KASTNER
Aktionskünstler

REGENSBURG. Neugierig studieren et-
liche Besucher imDonau-Einkaufszen-
trumdie großen Schautafeln, die in der
Ausstellungsfläche im zweiten Flur
aufgereiht stehen. Auf ihnen sind ver-
schiedene Gebäude beschrieben, die
seit 2016 gebaut oder saniert wurden.
Ihnen allen ist gemeinsam, dass sie am
Wettbewerb Regionalpreis Niederbay-
ern Oberpfalz 2021 für qualitätsvolle
Architektur teilgenommen haben. Se-
henswert sind sie alle. Insgesamt 16
der Projekte erhielten einenPreis.

Die Redner sprachen bei der Eröff-
nung der Ausstellung auch das Thema
Wohnungsnot und Mangel an Wohn-
raum an. Die Politik rufe nach Masse,
man dürfe darüber aber die Qualität
nicht vergessen, sagte Moderator Tho-
mas Eckert, der Vorsitzender des Treff-
punkts Architektur Niederbayern und
Oberpfalz. Christine Schimpfermann,
die Bau- und Planungsreferentin der
StadtRegensburg,wollte demnichtwi-
dersprechen. Die Auszeichnungen des
Wettbewerbs könnten den entspre-
chendenDialog fördern undunterstüt-
zen. Sie zählte einige Faktoren auf wie
Energieeffizienz, Brandschutz, klimati-
sche Anpassung und Kostendruck,
trotz derer man die architektonische
und städtebauliche Qualität nicht ver-
gessendürfe.

Besonders beeindruckend fand
Schimpfermann offensichtlich ein
Projekt in Neumarkt/Opf., das zu den
vier Objekten gehört, die mit dem
höchsten Preis ausgezeichnet wurden.

Es gehört der Kategorie Geförderter
Wohnungsbau an und wurde trotz en-
ger Budgetvorgabenverwirklicht.

Karlheinz Beer von der Bayerischen
Architektenkammer sprach ein weite-
res Thema an, das den Komplex Pla-
nen, Bauen undWohnen betrifft: „Wir
müssen alle Entscheidungenunter den
Klimavorbehalt stellen“, appellierte er
an Bauherren undBüros. Robust, nach-
haltig, sozial und naturverträglich sei-
en die Ziele der Bayerischen Architek-
tenkammer. Besonderes Augenmerk
sei dabei auch auf das Bauen im Be-
stand zu legen. Baukultur müsse zur
Umbaukultur entwickelt werden.
Auch aus Regensburg sind etliche Ob-
jekte zum Thema Umbau in der Aus-
stellung aufgeführt.

Dass hochwertige Architektur kein
Selbstzweck ist und in die Gesellschaft
wirkt, darauf machte Thomas Eckert
aufmerksam. Was macht den Charak-
ter eines Dorfes, einer Stadt aus, fragte
er. DieAntwort habe vielmit Architek-
tur zu tun. Daher sollen die Arbeiten
mit der Ausstellung und der Auszeich-
nungöffentlich gemachtwerden.

Auch Jakob Oberpriller, der Vorsit-
zende des Bundes Deutscher Architek-
ten (BDA), Kreisverband Oberpfalz,
hob die wichtige Rolle einer Baukultur
hervor: „Es geht um die Qualität der
Welt, die uns umgibt“, sagte er. Um
dem gerecht zu werden, seien nicht
nur private Bauherren gefordert, son-
dern auchdie öffentlichen.

Weil für die Schaffung hochwerti-
ger Architektur ein gutes Zusammen-
spiel zwischen dem Bauherren und
dem Architekturbüro unabdingbar ist,
wurden in den verschiedenen Katego-
rien jeweils beide ausgezeichnet. Cen-
ter-Manager Thomas Zink wünschte
den Architekten daher auch künftig
Bauherren, die auf ihre Ideen einge-
hen. Die Ausstellung ist noch bis Ende
desMonats zu sehen. (lhl)

Architektur zwischen
Bedarf undQualität
WETTBEWERB Bauen vor
demHintergrund aktu-
eller Herausforderungen
war das Thema einer
Ausstellungseröffnung
imDEZ.

Christine Schimpfermann, Karlheinz Beer, Jakob Oberpriller und Thomas
Eckert (von links) eröffneten die Ausstellung zum Regionalpreis Niederbay-
ern Oberpfalz. FOTO: GABI HUEBER-LUTZ
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